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Zu öen Kämpfen an öer Musfront

Angriff am Mius gewinnt Raum
Lei Orel anlirtitenci kolie Ver !n8le der Lovjets an Alensokeo unä Klaterisl

Llgeobvrledt 6er l^ 5 - kresso

mck. Berlin,  3 . August . An der Ostfront sind
nur noch die sowjetischen Angriffe im Raum von
Orel von Bedeutung , wo auch am 1. August neue
feindliche Massen gegen unsere Linien anrannten.

Beispielhaft für diese Kämpfe ist die Tatsache,
daß allein am Sonntag südwestlich Orel von mehr
als 100 Panzern , welche die Sowjets bei einem
erneuten Durchbruchsversuch einsetzten , etwa

80 abgeschossen  wurden . ' So ähnlich liegen
die Verlustvcrhältnisse auch bei anderen sowjeti¬
schen Angriffen , so daß wirkliche Erfolge für den
Feind auch bei Fortsetzung der sturen Massen-
angrisfstaktik ausgeschlossen  erscheinen . Daß
der Feind seine Angriffe nicht wiederholen wird,
ist nicht anzunehmen , denn an verschiedenen Teilen
der Ostfront sind neue Truppcnbereitstellungen be¬
obachtet worden . Am Kuban -Ärückdnkopf , im Raum
von Bjelgorod und südlich des Ladogasees , im

Lebhafte Kampftätigkeit in der Glutfonne Siziliens
Lrkvixreicller Wiclerstanä äer «ieutsciien Huppen - 8ckoeI1e eigene Oexenstöke

LitzvOderiotit 6 or k>I5 - kresse

mck. Berlin,  3 . August . Die Front auf Sizi¬
lien rückt in diesen Tagen insofern etwas in den
Vordergrund , alS die durch britische und nord-
amerikanische Angriffe hervorgernfene lebhaftere
Kampftätigkeit in einem gewissen Gegensatz zur
Ostfront steht, wo die Sowjets nür noch mühevoll
ihre immer mehr erschlaffenden Truppen zu An¬
griffen meist örtlichen Charakters vorzutreiben ver¬
mögen.

Die britischen und nordamcrikanischen Verbände,
die sowohl in der Mitte der sizilianischen Brücken-
kopfstellungcn als auch bei Catania angreifen , wol¬
len augenscheinlich nicht glauben , daß ihnen die
dort kämpfenden deutschen Truppen erfolgreichen
Widerstand entgegensetzen können . Dabei beschrän¬
ken sich unsere in heißester Sommerglut kämpfenden
Soldaten nicht nur auf die Abwehr der heftigen
feindlichen Angriffe , sondern bereinigen auch klei¬
nere Einbrüche durch schnell durchgeführte Gegen¬
stöße,  wobei den Feinden ungewöhnlich starke
Verluste zugefügt werden . Allmählich jedoch macht
sich auch im Feindlager die Auffassung geltend , daß
die unvorsichtige Prophezeiung des stellvertretenden
USA .-Kriegsministers Patterson , der Sizilien-
Feldzug werde „ in ein paar Tagen " beendet sein,
die deutsche Kampfkraft bei weitem unterschätzt hat.

Ueber die höchste Anforderungen an unsere Trup¬
pen stellenden Kämpfe auf Sizilien gibt Kriegsbe¬
richter Ludwig Groß  folgenden packenden LL-
Bcricht:

Di >e Sonne Siziliens ist erbar-
inungslos.  Keiner zählt mehr die Tage , die von
ihren glühenden Strahlen erfüllt sind . Auch der
Wunsch nach Regen , der im Anfang so oft über die
rissigen Lippen der Grenadiere kam, ist längst ver¬
klungen . Wie könnte auch an diesem klarblauen
Himmel eine schmutzige Regenwolke kleben ! Allein
der Gedanke wirkt schon grotesk . Nur gut , daß die
Berge erquickende Quellen bergen . In der Nacht
haben die Grenadiere daran ihren brennenden Dürft
gestillt . Inzwischen sind die Feldflaschen längst wie¬
der versiegt . Ueber den dcckungslosen Hang zur
Wasserstelle zu gehen , ist unmöglich . So hocken sie
ergeben in ihren Löchern und warten auf den Kühle
bringenden Abend.

Weit drüben im rechten Abschnitt trommelt die
feindliche Artillerie seit drei Tagen auf die Kom¬
panien des Nachbarbatatllons . Auch den eigenen
Gefechtsabschnitt knöpft sich der Feind seit heute
morgen vor . Aus den Olivenhainen drunten im Tal
drohen seine zahllosen Batterien . Ihr Störungs¬
feuer liegt in gefährlicher Nähe . Heulend zischen
die Granaten in den Fels . Im Splitterregeu ^ zwi¬
schen Rauch - und Staubsäulen krallen sich die Gre¬
nadiere noch enger an den mit Disteln übersäten
Boden . „Jugend ", sagt der Kompanieführer zu sei¬
nen Leuten , „etwas muß dem Amerikaner an unS
nicht gefallen,  sonst hätte er längst einmal rich¬
tig angegriffen . Wahrscheinlich fürchtet er sich vor
unseren Jndianergesichtern ." — Lachend tasten die
Grenadiere über ihre verbrannten , bärtigen Wangen.

Der Leutnant hat recht, der Gegner hat im Nah-
kämpf böse Erfahrungen  mit den „Jndia¬
nergesichtern " machen müssen . Darum geht er wohl
auf „ Nummer Sicher ", fährt Batterie neben Batte¬
rie auf und setzt den Grenadieren ein unerhörtes
Feuer vor . Sie sind hier ganz auf sich gestellt.
Das Rückgrat der Verteidigung bildend , kämpfen sie'
gegen eine zehnfache Uebermacht . Ein Befehl bannt

ollsers,  k o l r e r p o o 0 e i>l e 0

August . Im Stockholmer

Bekenntnis zu Schwedens Neutralität
orsvldeiiclii

kv Stockholm , 3 . August . IM
Grand -Hotel Royal " wurde der 18 . ordentliche
Kongreß  des schwedischen Kommunal -Arbeiter-
Verbandes eröffnet . Er ist mit 550 Teilnehmern

gr .obte Gewerkschaftskongreß,  der
bisher in Schweden abgehalten wurde . Am ersten
Tage , der im übrigen vornehmlich der Behandlung
interner Fragen gewidmet war , dankte der Kongreß
der schwedischen Negierung sür ihre Außenpolitik
und gelobte , diese weiterhin zu unterstützen . Hier¬
aus geht hervor daß sich die breiten Schichten des
schwedischen Volkes zu der Neutralitätspolitik der
jchwedischen Regierung bekennen.

sie an diesen Berg , den sie so lange halten , wie die
Lage des Regiments es erfordert . Es schreckt sie auch
nicht , wenn sie links und rechts bereits umgangen
sind, sie haben sich bisher noch immer im richtigen
Augenblick vom Feind gelöst und mit Hilfe ihrer
requirierten Maultiere und Esel über schmale Pfade
aus der gestellten Schlinge gezogen.

Der Feind pflegt zögernd nachzustoßen . Seine
Panzerspähtrupps klären nur jeweils die neuen
Stellungen aus . Dann knarrt die Artillerie wieder
vor , und der Zauber beginnt von neuem . Gegen
Abend schläft das Feuer ein . Die Sonne versinkt in
der Glut eines Buschbrandes . Vom nahen Meer
strömt ein frischer Wind über die Höhen . Fröstelnd
hüllen sich die Grenadiere in ihre Mäntel und Del¬
len . Durch den Sternenhimmel wandern ihre Ge¬
danken zur Heimat , die sie hier auf Sizilien vertei¬
digen.

wesentlichen also auf den bereits bekannten
Schlachtfeldern , sind alsbald neue Ent¬
lastungsangriffs  der Sowjets zu erwarten.

Ganz besondere Bedeutung kopiint der Mitteilung
zu , daß die deutschen Truppen an der Mius-
Front  zu einem Gegenangriff angetreten sind,
der die Sowjets in die Abwehr gedrängt hat . Die
Kämpfe der letzten Tage sind gerade an dieser
Stelle für die Sowjets sehr verlustreich verlaufen.
Der deutsche Gegenangriff , der an Raum ge¬
winnt.  muß unter diesem Gesichtspunkt gewertet -
werden . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
dazu meldet , setzten unsere von der Luftwaffe wirk¬
sam unterstützten Truppen ihre seit zwei Tagen
laufenden Operationen zur Beseitigung der alten
Einbruchsstelle nördlich Kuibyschews  erfolg¬
reich . fort . Trotz heftiger feindlicher Gegenstöße
konnten unsere Verbände ihre Bodengewinne weiter
ausbauen und beherrschende Höhen st el-
lungen  in Besitz nehmen . Die Verlustzahlen des
Feindes sind weiterhin erheblich gestiegen . Gefan¬
gene und Ueberläufer bestätigten die schweren
Ausfälle  ihrer Bataillone , von denen oft nur
einzelne Ueberlebende in deutsche Gefangenschaft
gerieten.

An anderer Stelle trieben zwei sächsisch-sudeten-
deutsche Regimenter von Süden her ihren Stoß¬
keil weiter vorwärts  und stellten die Ver¬
bindung zu den von Westen und Norden her an¬
greifenden Kräften her . Dabei nahmen sie, nachdem
die ihnen zugeteilten Sturmgeschütze 22 Panzer ab¬
geschossen hatten , über 1200 Bolschewisten gefangen.
Von den weit über 100 im Verlauf des bisherigen
Gegenangriffs vernichteten Sowjetpanzern entfällt
ein großer Teil auf eine südwestdeutsche
Panzerdivision , die im Zuge ihrer jüngsten Vor¬
stöße ihren 1900 . Panzer im Oftseldzug zur Strecke
bringen konnte . Der bisherige Erfolg des deutschen
Gegenschlages , der ständig weitere Fortschritte
macht , obwohl sich der Feind an jeder einzelnen
Valka mit starken Kräften festklammert , ist nicht zu¬
letzt unseren Kampf - und Sturzkampffllcgcrn zu
verdanken.

Ploesti - verlustreiches Abenteuer der USA -Bornber
Leim /^nxrikk suk ckao ruinüniscstc Lretö1§ebiet 43 Viermotorige stzgescliossen

Voo ol > » « rei U - r i t i> « r voUrlttleilove
rck. Berlin , 3 . August Der Gedanke eines Bom¬

benangriffs gegen das rumänische Erdölzentrum
Ploesti hat seit langem in vielen britischen und
anmerikanischen Köpfen gespukt , und auch die bri¬
tisch-amerikanische Lustkriegführung hatte sich, wie
jetzt feststeht , seiner seit mindestens einem Viertel¬
jahr ernsthaft angenommen . Der Angriff , der dann
schließlich in den späten Nachmittagsstunden des
Sonntags erfolgte , war so mit einer Präzision und
Sorgfalt vorbereitet wie kaum eine feindliche Lust¬
kriegsunternehmung je zuvor . Trotz aller dieser
günstig erscheinenden Momente wurde der Angriff
schließlich doch zu keiner Ueberraschung für die
deutsch-rumänischen Abwehrkräfte , und noch viel
weniger sür unsere Erdölversorgung , sondern viel¬
mehr zu einem der verlustreichsten Unter¬
nehmen  der amerikanischen Luststreitkräfte . 36 der
schweren viermotorigen Liberators der 9 . USA-
Luftslotte liegen heute zerschmettert und verbrannt
rings um Ploesti . Etwa sieben weitere Maschinen
holten die tapferen bulgarischen Luststreit-
kräfte  in ihrem Luftraum herunter.

In einer stark dramatisierten Verlautbarung
haben die Amerikaner  dann auch prompt ver¬
sucht, wenigstens die Prestigefrage der mißglückten
Aktion etwas zu ihren Gunsten zu korrigieren . Sie
erzählen darin sehr ausführlich von ihren vielfälti¬
gen Vorbereitungen und überraschenderweise auch
von der Stärke der deutsch -rumänischen Abwehr.
Soweit mögen sich die amerikanischen Angaben noch
mit der Wahrheit decken. Aber was des weiteren
über die Menge der abgeworfenen Bomben und die
Zahl der beteiligten Flugzeuge behauptet wird , läßt
nicht mehr die WirMchkeit , sondern nur noch die
Absicht erkennen , eine einigermaßen positiv wirkende

Endbilauz sür die eigene Oeffentlichkeit zu erreichen.
Obwohl höchstens 120 bis 140 feindliche Maschinen
eingesetzt waren und nur ein Prozentsatz davon das
Zielgebiet erreichte , heißt es in der amerikanischen
Verlautbarung , daß „ 175 Liberator -Bomber inner¬
halb 60 Sekunden 300 Tonnen Bomben abgewor-
fcn " hätten.

Aber zu diesem Punkt werden die Amerikaner
uns wohl zugestehen müssen , daß wir die eigenen
Beobachtungen als die einzig richtigen und wirk¬
lichkeitsgetreuen bewerten . Und aus ihnen ergibt
sich ein wesentlich anderes Bild.  Als die
Amerikaner in geringer Höhe heranbrausten ' und
später zum Tiefangriff übergingen , schlug ihnen ein
solch konzentriertes Abwehrfeuer von größter Wir¬
kungskraft entgegen , daß kauni gezielte Bomben¬
abwürfe erfolgen konnten . Die zahlreichen Flak¬
türme im Erdölgebiet konnten bald ihre ersten Er¬
folge verbuchen , und danach holten sich die deutschen
und rumänischen Jäger ihre Beute.

Als der Abend aus Ploesti cherabsank, waren
zwei Tatsachen  einwandfrei erhärtet : Erstens,
daß selbst ein Ueberraschungserfolg den Amerika¬
nern versagt geblieben war , und zweitens , daß der
Umfang und die Länge der europäischen Abwehr¬
front Deutschland nicht daran hindern können , seine
zahlreichen sür die Kriegführung lebensnotwendig¬
sten Objekte ständig in stärkster Verteidigungsbereit¬
schaft zu halten . Dieses Ergebnis von Ploesti kann
und mag deshalb vielleicht auch für die deutsche
Oeffentlichkeit als Erklärung dazu beitragen , welche
weitgespannten Aufgaben die deutschen Verteidi¬
gungskräfte in der Luft heute .zu bewältigen haben,
die ja praktisch den gesamtenLuftraumdie-
scs Kontinents  überwachen.

Stefaui brandmarkt die feindliche Pressehetze
Line ocknrke Lrklsrunx : „ 8o kann msu nickt mit Italien sprecken"

Rom , 3 . August . Die Agentur Stefani schreibt:
Angesichts des Regierungswechsels in Italien zeigt
die amerikanisch -englische Presse eine gewisse Jrrt-
tierung und sogar Nervosität . Tatsächlich kann die
angelsächsische Propaganda sich nicht mehr auf ihre
wichtigsten Argumente stützen, nämlich daß sie nur
gegen den Faschismus Krieg führt . Deshalb be¬
stehen gewisse amerikanische Zeitungen — trotz der
erfolgten innenpolitischen Maßnahmen , die die Re¬
gierung Badoglio  bereits ergriffen hat — weiter¬
hin auf ihrem Mißtrauen.

Die unversöhnliche Sprache , die die englischen

und amerikanischen Zeitungen Italien gegenüber
anschlagen , zeigt , daß sie den Krieg nur um der
Eroberung willen führen . „ New Jork Times"
schreibt z. B . : ,LSir wollen , daß Italien eine
OperattonSbasts gegen Deutschland
wird ." Andere amerikanische Zeitungen sind noch
ausführlicher und - sprechen von einer Besetzung der
Häfen , der Eisenbahnen , der Straßen Italiens und
der Flugplätze Noroitaliens . Auf diese Weise kann
man mit jeniand sprechen , der seine Kapitulation
angeboten hat , aber nicht zu Italien , so bemerkt
der Stefani -Kommentator zum Schluß.

Der Schlüssel zum Sieg
Berlin , 3 . August . Zum Abschluß einer Beflch-

tigungsreise durch das Ruhrgebiet unterstrich ReichS-
wtrtschaftsminister Funk  in einer Rede im Fuhr-
haus zu Dortmund  mit besonderem Nachdruck
die Leistungen der deutschen Wirtschaft , insbeson¬
dere der Ruhrwirtschaft : Sie seien einmalig und
zeigten fortlaufend neue Leistungssteigerungen . Der
Minister wies auf die Eindrücke,  die er im
Ruhrgebiet selber sammeln konnte , hin und sagte,
wenn man ihn fragen würde , wie die Stimmung

dort sei , dann werde er antworten : „Seht euch
nach den Terrorangrisfen die Leistungen dieses Ge¬
bietes an , dann kennt ihr die Haltung der Wirt¬
schaft und der Schaffenden an der Ruhr ." Die Not¬
wendigkeiten der äußersten Kriegsanstrengung for¬
derten wie auf militärischem und politischem so auch
auf wirtschaftlichem Gebiet die strengste Durchfüh¬
rung des Prinzips der Einheit . Hier liege der
Schlüssel zur Mobilisierung der überlegenen euro¬
päischen Wirtschaftskraft , liege der Schlüssel zum
Sieg.

Las ftntlih - er Schlacht
Von lürieAsbcrickter VV. Rrnnckecker
?L . Mond - und stcrnenlos liegt die Nacht über

dem Schlachtfeld von Orel.  Verglommen ist das
Glühen der Panzerplatten in Brand geschossener
Sowjctpanzcr . In den Angriss der Bolschewisten
stieß wieder einmal einer unserer Gcgenangrisse
hinein . Die Panzer sind zusaminengestoßen wie
Vorweltgiganten , versetzt in unsere Zeit . Angriss
und Gegenangriffe , Panzerschlachten und Trom¬
melfeuer der Artillerie , Bombenangriffe , Lust¬
kämpfe , Nahkämpfe auf der Erde : Diese Begriffe
prägen die gigantische Schlacht um Orel , in der
das Material Triumphe feiert . Zahlen von fast un¬
vorstellbaren Mengen werden in dieser Schlacht
genannt an Material und Menschen , die in sie ge¬
worfen werden . Unbegreiflich fast ist dann die
Leere des Schlachtfeldes,  aus dem sich
dieses Ringen am Tage vollzieht . Leicht malt die
Phantasie die ausschweifcirdsten Bilder , stellt sie in
de » Rahmen einer Landschaft , sieht Menschen und
Maschinen ineinander verkässt . Doch was ist die
Wirklichkeit : Da ziehen sich 'zwei Hügelrückcn bin,
reifende Kornfelder tragen sie und frisch umge¬
brochene Aeckcr. »

In die Stellungen , drei Kilometer vor uns , sind
die Bolschewisten am Morgen eingebrochcn . Men¬
schenleer ist alles ringsum . Nur aus Felsrainen , aus
den Rändern der Kornfelder , aus kleinen Mulden,
aus schnell gegrabenen Deckungslöchern blitzt es
hundert - und tausendfach hinüber nach dem anderen
Hang , auf dem es menschenleer ist, wie hier bei uns.
Das einzig Lebendige im Augenblick des Schlacht¬
feldes sind die dunklen Punkte der Panzer , die diese
Panzerschlacht,  die eben im Gange ist, schla¬
gen . Vor und zurück schieben sie sich, stehen und
feuern aus tausend Meter und weiter . Und cs ist
daneben das Gegensätzliche alles Lebens , das diesem
Bild Bewegung verleiht : Es sind die Einschläge der
Artillerie . Hundcrtsach in jeder Minute , funken-
sprühend die Erde umwerfend , die Halme knickend,
hauen sie ins Kornfeld , reißen alles um sich zu
Boden , Flammen und Rauch und unsichtbar dazwi¬
schen das Eisen , der tausendfältige Tod . .

Das ist das Antlitz des Schlachtfeldes . Unsichtbar,
nur mühsam zu finden , nur aus nächster Nähe zu
erblicken , die Menschen weit auSeinandergczogen , ge¬
tarnt oder offen , aufgefahrcn : die Panzer.  Hin-
ter dieser vordersten Linie stehen kilomcterties im
Gelände , nach der Reichweite ihrer Geschosse ausge¬
fahren , an Hinterhänden , in Mulden , am Rande
dürftiger Orte die unzähligen Batterien.  Sel¬
tener wird bas Aufblitzen der Mündungsfeuer , sel¬
tener der Einschlag der Geschosse von drüben her.
Auch die Panzer schweigen . Es klingt wie das er¬
schöpfte Atmen zweier Gedanken , die sich eben in
einem Waffengang ohnegleichen gemessen haben , der
sic beide an den Rand ihrer Kräfte gebracht hat . Die
Nacht muß dazu dienen , diese Kräfte wieder auszu¬
frischen , denn der Morgen bringt die Fortsetzung der
Schlacht , die nur scheinbar schweigt . Unerbittlich,
nur von diesen kurzen Atempausen unterbrochen , die
sich aber auch über Tage Hinstrecken können , wütet
dieMaterialsch  lacht , an deren einem Brenn¬
punkt südlich Orel wir am Beginn dieser Nacht
liegen , lieber hundert Feindpanzcr sind in der Pan¬
zerschlacht dieses Tages bei den Bolschewisten ver¬
nichtet worden , teilweile liegen sie ausgebrannt vor
unseren vordersten Schützenlöchern . Teilweise sind
sie scheinbar unversehrt . Sie stehen dort , wo das Ge¬
schoß des deutschen Panzers oder das Geschoß der
Pak sie traf , liegen verstreut im Gelände , wo sie
angefahren sind.

Als die Nacht alles überdeckt, als das Schlacht¬
feld scheinbar verstummt ist, beginnt sein heim¬
liches Leben . Jetzt fahren rückwärts die Troßfahr¬
zeuge mit Verpflegung und Munition
an , kurze Zeit später wird Verpflegung und Muni¬
tion von Trägern in die vorderste Linie gebracht.
Panzer fahren zurück, neue Munition und Brenn¬
stoff einzunehmen . Das eigentliche Leben des
Schlachtfeldes hat vielfältige Gestalt . Gefallene wer¬
den von Kameraden nach rückwärts getragen , Ver¬
wundete , deren Rücktransport bei Tage nicht mög¬
lich war , werden zum Hauptverbandplatz gebracht.
Hin und zurück geht der Weg , von uns zur Haupt¬
kampflinie . Fcrnsprechleitungen werden ^ geflickt.
Wenn es gegen Morgen geht , dann verstummt dieses
heimliche Leben wieder , das hüben und drüben ist
und das den Kämpfern die neue Kraft gibt.

So scheiden sich Tag und Nacht in der Mate¬
rialschlacht . Am Tage haben unzählige Flugzeuge,
die auf beiden Seiten zum Einsatz kommen , haben
die Panzer und die Artillerie das Machtwort , der
Mensch  tritt am Tage zurück. Er verliert sich im
Raum , vergräbt sich in der Deckung gewährenden
Erde . Gegenwärtig aber ist er zu jeder Sekunde,
denn er krallt sich an den Boden fest . Er läßt sich
nötigenfalls von den Panzern überrollen und mäht
die hinter ihnen heranspringende Infanterie nie¬
der, er hält aber auch geduldig auf seinem Fleck¬
chen Erde stand , wenn nur das Material wütet , das
zur Zermürbung der Front eingesetzt ist.

Sind Material und Mensch nur scheinbar in der
Leere des Schlachtfeldes getrennt , wird das Bild
der Schlacht um Orel doch wieder zu einem ein¬
heitlichen Ganzen : denn ohne Mensch wird das
Material sinnlos . Den größeren Wert des einen
oder anderen zu ergründen , braucht man nicht zu
versuchen . Immer noch war der Mensch es und er
wird es auch immer bleiben , der die Schlach-
tenentscheidet.  ,

Sichtbar das Material und unsichtbar der Mensch
— so prägen sie das Antlitz der Schlachtfelder um
Orel.



Aus dem Führer -Hauptquartier , 2. August . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der eigene Angriff an der Mius - Front
brachte weiteren Geländegewinn . Die beherrschende
Höhenstellung wurde erreicht und im Sturm ge¬
nommen . Die Sowjets erlitten ' hier besonders hohe
Verluste an Menschen und Kriegsmaterial . Süd¬
westlich von Orel  sind die mit starkem Panzer-
und Luftwaffeneinsatz geführten Angriffe der Bol¬
schewisten unter Vernichtung von zahlreichen Pan¬
zern blutig abgewicsen worden . Die Luftwaffe
griff an den Schwerpunkten der Kämpfe mit Kampf¬
und Nahkampffliegergeschwadcrn ein . Sechs Trans¬
portzüge und ein Panzerzug wurden getroffen . An
der Kandalakscha - Front  stellten deutsche
Grenadiere im wegelosen Urwald zwei feindliche
Bataillone und zersprengten sie.

An der s i z i l i a n i s che n Front  setzten die
Briten und Nordcimerikanec besonders im Mittel¬
abschnitt der Front ihre Angriffe fort . Alle Durch¬
bruchsversuche scheiterten jedoch an der hartnäckigen
Abwehr unserer Truppen unter schweren Verlusten
für den Feind . Ein überraschend geführter Gegen¬
angriff brachte wichtiges Gebirgsgelände wieder in
unsere Hand . Schnelle deutsche Kampfflugzeuge ver¬
senkten im Hafen von Palermo  einen Muni¬
tionsdampfer von 5000 BRT ., acht weitere große
Transporter wurden schwer getroffen . Im Hafen¬
gebiet selbst entstanden Brände . Deutsche Jäger
und Flakartillerie der Luftwaffe vernichteten gestern
über der italienischen Küste sechs, Bordflak der
Kriegsmarine ein feindliches Flugzeug.

Am 1. August versuchte ein amerikanisches Bom¬
bergeschwader von êtwa 125 viermotorigen Flug¬
zeugen einen geschloffenen Angriff auf das rum ä-
nische Oelgebiet  durchzuführen . Deutsch¬
rumänische Luftverteidigungskräfte traten ihnen
rechtzeitig entgegen und zersprengten den feindlichen
Verband so wirkungsvoll , daß nur 60 bis 70 Flug¬
zeuge zu einem zersplitterten Angriff kamen. Von
diesen wurden 36 viermotorige Bomber
ab  g e-f-ch o s s e n. Viele weitere erhielten so
schwere Beschädigungen , daß auch von ihnen ein
Teil auf dem langen Rückflug über See mit Sicher¬
heit verloren gegangen ist. Die verursachten Schä¬
den in den Angriffszielen sind nicht bedeutend.

lieber dem Reichsgebiet fanden keine Kampfhand¬
lungen statt , lieber dem Atlantik  wurde ein
feindliches Großflugboot im Luftkampf weit auf
See zum Absturz gebracht.

Salerno unter feindlichem Feuer
Rom , 2. August . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Montag lautet : „Im Nord - und
Mittelabschnitt der sizilianischen Front
wird die hartnäckige Of¬
fensive des Gegners durch
lebhafte Gegenangriffe mit
Zähigkeit behindert . Der
Feind unternahm gestern
einen Luftangriff auf
Neapel  und einen An¬
griff von Seestreitkräften

egen die Küste des Ge-
ieteS von Salerno.

In Neapel wurden be¬
trächtliche Schäden ver¬
ursacht . Zwei Maschinen
wurden von Jägern und drei von der Flak ab-
geschoflen."

0

Italienische Streitkräfte haben in der Zeit vom
25. bis einschließlich 31. Juli insgesamt 56
feindliche Flugzeuge abgeschossen
oder zerstört . Von diesen Erfolgen wurden 37 über
dem Heimatgebiet und 19 im Mittelmeerraum er¬
rungen.

Flugboot stürzte senkrecht ins Meer
Berlin , 3. August . Ueber dem Atlantik  stellten

zur bewaffneten Fernaufklärung eingesetzte deut¬
sche Flugzeuge am Nachmittag des 1. August ein
Catalina -Flugboot zum Kampf . Das feindliche
Flugboot , das auf nördlichem Kurs flog und
wahrscheinlich zur U - Boot - Bekämpfung
eingesetzt war , erhielt zahlreiche Treffer in Kanzel
und Rumpf . Nach mehreren Angriffen unserer
Flieger geriet das Flugboot in Brand und stürzfe
senkrecht ins Meer.
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Ostasien dem plutokratischen Einfluß entzogen
Ztarlcez vier IInslrstänxiAkeitserlclärunA Lurinas - Japans bekreieacke Pat

0rsd I derIcbl miserei Nokre3pooosoleo
ob . Tokio , 3. August . Die Unabhängigkeitserklä-

rung Burmas hat in Ostasien ein starkes Echo ge¬
funden . Der Führer der Ilnabhängigkeitsbcwegung
Indiens , Subhas Chandra Bose,  gab dazu fol¬
gende Erklärung ab : „Die Unabhüngigkeitscrklä-
rung Burmas durch die Bemühungen Japans straft
alle schlechte Propaganda Englands und Amerikas
Lügen . Diese Tatsache wird einen für diese Län¬
der vernichtenden Eindruck machen, denn sie be¬
fürchten , daß die Verwirklichung der burmesischen
Selbständigkeit Sec indischen Bevölkerung bekannt
wird . Die Inder haben es den Engländern noch
nicht vergessen, daß England den Indern verspro¬
chen hatte , ihnen nach Beendigung des Weltkrieges
ihre Selbständigkeit zu geben."

Der Chef des Vorbereitungsausschusses für die
lluabhängigkeir der Philippinen,  Laurct , er¬
klärte u. a., die philippinische Bevölkerung erfüll¬
ten die Nachrichten über die Unabhängigkeit Bur¬
mas mit Gefühle » der Freude und des Glücks. Sie
erkenne daraus , daß Japan seine Versprechen halte.
Das führe wiever dazu, , daß die Bewohner Ost-
äsiens zu Japan hielten und da - Eindringen feind¬
lichen Einflusses unmöglich machten . Die Unab¬

hängigkeitserklärung werde auch zur baldigen Ver¬
wirklichung der Selbständigkeit der Philippinen
führen . Der thailändische  Außenminister
Vichizradakara sagte bei einem Empfang der Presse
in Tokio , wo er zur Zeit weilt , u . a .: „ Japan
hat die Unabhängigkeit Burmas anerkannt . Seine
Haltung ist wirklich bewunderungswürdig ." Aus
diesen und anderen Aeußerungen geht hervor , daß
die Ereignisse in Burma auf die Völker Ostasiens
geradezu befreiend gewirkt haben und die Anglo-
Amerikaner dort völlig ausgeschaltet sind.

Renzo Sawada,  der als japanischer Sonder¬
botschafter den Bündnisvertrag zwischen Japan
pnd Burma Unterzeichnete, wurde offiziell zum er¬
sten Botschafter Japans  im neuen unab¬
hängigen Burmastaat ernannt . Als eine der ersten
Maßnahmen verfügte die burmesische Regierung,
daß ab sofort die "englische Sprache im gesamten
Gerichtswesen beseitigt wird . Das feindliche Eigen¬
tum in Burma , das u. a. Fabrikanlagen aller Art,
Bergwerke , Eisenbahnen sonne Hafcnanlagen ein-
schlicßt, wird nach Berichten aus Rangun nach Ab¬
schluß entsprechender Borbcreitungsarbeiten von
Japan an die burmesische Regierung übergeben
werden.

Z Va « Kusrigli » bis 8orIo«
I Oer neue italienische Außenminister Baffaele
D Guariglia, -er heute im vierun - fünfzigsten
Z Lebensjahr steht, begann seine Laufbahn als vize-
D konsul in Paris , wohin er nach einer kurzen Tätig-
Z keit bei - er Botschaft !n̂ London im Jahre 1Y14 als
D Botschaftssekretär zurückkeb-te In - en Jahren
I 1525 bis 1?S6 leitete er ^r -ntabteilung im

Nordamerikanische Drohungen gegen Argentinien
In WasstinKton keckauert man , 8talins ^letliocken nock nickt an >venäen ru können
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VS . Lissabon , 3 . August . Sehr aufschlußreiche
Enthüllungen über die Haltung Washingtons Ar¬
gentinien gegenüber macht in der Roosevelt nahe¬
stehenden Zeitung „Philadelphia Record " der
USA .-Journalist Drew Pearson,  der allgemein
als ein Sprachrohr des Weißen Hauses angesehen
wird . Pearson geht aus das Verhältnis der Ver¬
einigten Staaten zu den südamerikanischen Ländern
ein, vor allem zu Argentinien , und erklärt , daß
viele hohe Beamte des Washingtoner Staatsdepar¬
tements der Ansicht sind, die Vereinigten Staaten
sollten mit Argentinien so umgehen , wie es den
Methoden Stalins entspreche und wie Stalin
auch in diesem speziellen Fall angeraten habe . Bei
dem Besuch WillkieS  in Moskau sei Stalin
nämlich auf die argentinisch -nordamerikanischen Be¬
ziehungen zu sprechen gekommen und habe seine
Verwunderung darüber zum Ausdruck gebracht , daß
die Vereinigten Staaten überhaupt noch einen
Schiffsverkehr von und nach Argentinien zuließen.
Der Wiedergabe von Pearson zufolge , habe Stalin
wörtlich erklärt : „Wenn ihr so viele Macht auf

eurem Kontinent habt — warum räumt ihr nicht
einfach mit der argentinischen Regierung auf und
übernehmt das Land ?"

Willkie habe, so führt der amerikanische Jour¬
nalist weiter aus , Schwierigkeiten gehabt , Stalin
klarzumachen, daß ein derartiges Verfahren im
gegenwärtigen Zeitpunkt nicht rat -.
s a m sei, da es dazu führen würde , eine allgemeine
Antipathie in den lateinamerikanischen Ländern
gegen Washington hcrvorzurufen . Deshalb hält man
cs in den USA . nicht für ratsam , gerade jetzt eine
allzu radikale Zuspitzung der Lage herbeizuführen '.

Es ist aber außerordentlich bezeichnend, daß
Pearson das offensichtliche Bedauern nordamerika¬
nischer Regierungskreise eingesteht , diesen Ratschlä¬
gen Stalins nicht umgehend Folge leisten zu kön¬
nen. Die Enthüllung der Stalinschen Vorschläge
auf „Uebernahme " Argentiniens durch die USA.
ist im übrigen ein neuer Beweis  dafür , daß
die Sowjetunion und Stalin ihrerseits unter gar
keinen Umständen daran denken, irgendwelche inter¬
nationalen Verträge oder die Selbständigkeit und
Hoheit anderer Länder zu respektieren.

- Mnisterlum - es Acußeren >. ,om. In - iefer
I Stellung nahm er an - er Friedenskonferenz in
D Lausanne sowie an verschie- enen andern inter-
D nationalen Konferenzen teil . Bereits im Jahre
D 1?26, also im Alter von nur 37 Jahren , rückte er
Z zum ' Generalüirektor - er politischen Angelegen-
D beiten im italienischen Außenamt auf . Im Jahre
I 1532 ging er als Botschafter nach Madrid , im
Z Jahre 1?3ö als solcher nach Buenos Aires und im
V November 1038 - nach einer längeren Verwaisung
Z - cs italienischen Botschafterpostens in Paris - als
D Vertreter Italiens nach - er französischen Haupt»
D stadt, wo er bis zum Eintritt Italiens in - en
Z Krieg verblieb . Im Februar 1P42 wurde er nach
D dem To - Attvlicos italienischer Botschafter beim
R Neiligcn Stuhl un - En - e Februar dieses Jahres
- Botschafter in Ankara . Guariglia gilt als ein aus-
V gezeichneter Fachmann in allen Problemen - ec
Z Mittelmeerpvlitik un - in - en Kolvnialfragen.
V Oer neue italienische Luftfakrtminister , General-
ß leutnant - cr Luftwaffe Bcnato S a n - a l l i,
I wurde 18^ 7 in Genua geboren . Er nahm am ersten
Z Weltkrieg als Bersaglieri -Gffizier teil . Er erwarb
Z sich 1?25 - as Flugzeugführerabzeichen , später das
V Militärfliegcrabzeichen un - trat zur neugeschaffe-
Z nen Luftwaffe über . Als Hauptmann in Svmali-
V land eingesetzt, ging Sandalli nach seiner Bück-
Z kehr nach Italien von - en Aufklärungsfliegern zu
D - en Jägern über . In - cr Folgezeit befand er sich
U in Stabs - un - Kommanüostellen . Go führte er in
I Ostafrika - en ?. Kampfflugzeugsturm mit großem
Z Erfolg . 1538 wurde er zum Leiter - er Luftwaffen»
Z versuchsstelle in Guidonia ernannt . Anschließend
ß ging er ndch Albanien und wurde am 18. Novem-
Z ber 1042 zum Generalleutnant - er Luftwaffe be-
V fördert.
D Oer italienische Kriegsminister , - er bisherige
V Anterstaatssekretär im Kriegsministerium , General
V Antonio Sorice  wurde am 3. November 18Y7
Z in Nola geboren . Er zeichnete sich im ersten tvelt-
V krieg in den Schlachten um Goerz sowie auf dem
D Karst aus . Nach dem Weltkrieg hatte er Stabs-
I un - Linien -Stellungen inne . Als Oberst wurde
V er 1?35 zum Stabschef - es Kriegsministers er»
D nannt , 1?38 wurde er Staatsrat . Am 3. Februar
V 1943 erfolgte seine Ernennung zum Anterstaats-
- sekretär im Kriegsministerium.
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Wieder 22 OVO BRT ausgeschallet
Berlin , 3. August . Der im Wehrmachtbericht vom

2. August gemeldete Angriff starker Ver¬
bände deutscher Kampfflugzeuge  auf
feindliche Schiffe im Hafen und auf der Reede
von Palermo war ein voller Erfolg.  Von
den neuen Schiffseinheiten , die Bombentreffer er¬
hielten , wurde die Versenkung eines mit Muni¬
tion beladenen Frachters von 5000 BRT . beobach¬
tet . Drei andere Schiffe mit 17 000 BRT . können
ebenfalls als vernichtet angesehen werden . Die
Wirkung der Treffer auf den übrigen fünf Frach¬
tern konnte infolge der sehr heftigen Abwehr nicht
mehr beobachtet werden . Gleichzeitig bombardierten
unsere Kampfflugzeuge die Hafenanlagen von Pa¬
lermo , wobei in den Schuppen und Lagern zahl¬
reiche Brände entstanden.

Maifly bleibt in Moskau
orsdldericdr » nee re » itor -re » poiiöeiits»

0. st . Stockholm, 3. August. Alls englischen Hoff¬
nungen um Maisky sind zerschlagen worden . Maisky
wird , wie in Moskau amtlicherseits bekanntgegeben
wurde , nicht mehr nach London zurückkehren. Was
man englischerseits erwartet hatte , ist auch einge¬
treten , denn der bisherige Sowjetgesandte in Ottawa,
Gusew,  wurde zum Nachfolger Maiskys auf dem
Londoner Botschafterposten ernannt . Maisky , der
nun als Vizeaußenkommissar feine Arbeit in Mos¬
kau beginnt , wird nach einer Mitteilung von amt¬
licher sowjetischer Seite der engste Mitarbei-
terMolotows  in allen außenpolitichen Fragen
sein, denn , so wird erklärt , Molotow fei als Stell¬
vertreter Stalins mit so viel anderen Angelegenheiten
befaßt , daß er völlig mit Arbeit überlastet sei und
daher einen Stellvertreter benötige.

Acht USA -Bornber notgelandet
Ankara , 3. August . Wie amtlich mitgeteilt wird,

mußten acht nordamerikanische Bomber , die an
dem Angriff auf die rumänischen Oelfelder teilge¬
nommen hatten , bei ihrem Rückflug auf türkischem'
Boden n 0 tlanden.  Drei Maschinen landeten in
Tschorlu , vier bei Izmir und die letzte, die beim
Landen beschädigt wurde , wobei Mitglieder der Be¬
satzung verletzt wurden , bei Fetye in der Nähe von
Izmir.

Schwedisches Motorschiff gesunken
0  r s v 1 d e 1 >c d t oossre » N 0 1 r e s p 0 0 a e o 1 e 3

llv . Stockholm , 3. August . Das in englischen
Diensten  fahrende schwedische Motortankschiff
„Pegasus " (15 000 Tonnen)  ist nach Angaben
der schwedischen Presse in südafrikanischen Ge¬
wässern gesunken. Ob durch Minensprengung oder
Torpedierung ist bisher nicht bekannt geworden.

La
cknb. Der Führer verlieb - as Ritterkreuz - es Eiser¬

nen Kreuzes an Oberfeldwebel Albert A b i e n s.
Zugführer in einer Panzerjcigeravteilung.

Ritterkreuzträger Oberaefreiter Alfred Schie¬
mann,  Gruppenführer in einem Grenadier -Ba¬
taillon , starb an der Ostfront Len Heldentod.

Ein Sturzkamvffliegerverband , - er unter Führung
von Major Ernst  an Ser Ostfront eingesetzt ist, flog
dieser Tage den 20 OM. Feindeinsatz seit Kriegsbeginn.

Bei den schweren Abwehrkämpfen nördlich Orel
Hat ein Artillerie -Hanvtmann  persönlich inner¬
halb zwei Stunden 16 schwere Sowjetpanzer abge¬
schossen.

Reichsjugendführer Axma » n empfing di« im
Reich weilende ungarische Levante -Mädelführerin
Frau Dr . Kokas.

Diebin sprang aus fahrendem Zug . Eine Frau auS
S e ckl i n g e n lAnhalt ) , die wegen Diebstahls und
Betrugs dem Amtsgericht Bernburg zugcfübrt werden
sollte, sprang in der Nähe von Jlberstedt aus de»
fahrenden Zuge . Obwohl sie sich verlebte , flüchtete sie.
Erst abends konnte sie ergriffen werden . Sie muhte
zunächst ins Krankenhaus gebracht werden.

Ein Steinpilz von 1'/, Pfund . Einen ungewöhn¬
lichen Kund machte ein Angehöriger der Wehrmacht.
Er entdeckte in einem Walde in O ft v r e n h e »
einen Steinpilz , der einen Durchmesser von 26 Zenti¬
meter batte nnd rund 1'/- Pfund wog.

Die Leseratte ans der Vavvel . Ein Lehrling aus
R 0 kiban  lProtektoräij war leidenschaftlicher Leser.
Um sich von der Arbeit zu drücken, stieg er mit seinem
Buch auf eine Pappel . Dort las er, bis er vergab,
wo er sich befand und aus zehn Mieter Höhe abstürzt«.
Dabei zog er sich schwere Verletzungen zu.

Ihre « Säugling verkauft . Eine Polin aus L i tz-
mannstadt  verkaufte ihr drei Wochen altes Kili¬
an eine ander « Polin aus Posen für den Preis von
200 Mark . Die Rabenmutter wurde von ber Polizei
in Haft genommen.

Oer Rundfunk am  Mittwoch
Reichsprogramm . 10 bis 11 Uhr : Komponisten im

Waffenrock. 11 bis 11.30 Uhr : Kleines Konzert der
Wiener Philharmoniker . 12.45 bis 14 Uhr : Konzert
mit dem Orchester des Stadttheaters Strahburg . 1'4.1ii
bis 14.45 Uhr : Das Deutsche Tanz - und Unterhal¬
tungsorchester . 16 bis 16.30 Uhr : Operetten - und
Ballettmnsik . 17.15 bis 17.50 Uhr : „Musikalische»
Allerlei . 19.80 bis 19.46 Uhr : Lieder der Wehrmacht.
20 .15  bis 21 Uhr : Volkstümliche Unterhaltung . 21 bis
22 Uhr : Eine Bunte Stund « . — Dentschlandsender.
17.15 bis 18.30 Uhr : Hermann Unser , Jov . Brahms.
Max Bruch , Helmutb Ricthmüller . 20.16 bis 21 Ubr:
„Zeitgenössische Musik ". 21 bis 22 Uhr : Meister der
italienischen Opern.

Der Farbensinn
Unter „ Farbe " wird recht Verschiedenes verstan¬

den. Der Maler meint damit den Farbstoff , das
Pigment von bestimmtem chemischem Aufbau und
gewissen physikalischen Eigenschaften , die sich in
ihrem Verhalten zum auf - und durchfallenden Licht
äußern . Rein physikalisch hingegen verstehen wir
unter Farbe eine Strahlung  von bestimmter
Wellenlänge . Schließlich ist für den Physiologen
wie Psychologen Farbe die Wirkung der Strahlung,
also die Farbenempfindung . Die hierin liegende
strenge Unterscheidung von Objektivem und Sub¬
jektivem wurde schon von Schopenhauer in aller
Klarheit vertreten . Farbe ist nach der Meinung
"»es großen Philosophen eine „Affektion des
Auge  s " , der „im Auge hervorgebrachte Zustand ",
also eine Farbenempfindung.

Eine viel erörterte Frage ist die nach dem Far¬
bensinn des prähistorischen Menschen und der Na¬
turvölker . Man nimmt heute an , daß wahrscheinlich
schon der „Paläanthropus ", wie Professor Dr . Wil¬
helm Trendelenburg von der Universität Berlin in
einem Vortrag vor der Preußischen Akademie der
Wissenschaften erklärte , einen über der Teilfarben¬
blindheit stehenden Farbensinn  hatte . Ausge¬
schlossen ist eZ, daß , wie Gladstone meinte , der
Mensch im Zeitalter Homers noch farbenblind ge¬
wesen sei. Selbst Naturvölker der Gegenwart haben
einen voll entwickelten Farbensinn , ja auch die Teil¬
farbenblindheit ist bei ihnen auffällig selten . So¬
gar bei den Affen ist ein voller Farbensinn festzu¬
stellen, von den nächtlichen Lemuren , die total far¬
benblind sind, abgesehen . Beim Kleinkind schließlich
läßt sich mit geeigneten .Verfahren ein vollnormaler
Farbensinn schon im dritten Lebensjahr Nachweisen.

In letzter Zeit hat sich auf dem Gebiet des
Farbensinns eine enge Zusammenarbeit zwischen
Sinnesphysiologie und Vererbungslehre ergeben.
Wenn wir von bestimmten Beziehungen zwischen
Empfindungen und Reizen sprechen, müssen wir
feststsllen, daß sich diese je nach den Umständen

unter der Lupe
völlig ändern können . Dies ist besonders dann der
Fall , wenn das Auge der Dunkelheit angepaßt ist
und nur schwaches Licht darauf einwirkt . Dann
steht das ganze Spektrum unbunt aus mit der
größten subjektiven Helligkeit im Grün . Bei Tages¬
licht hingegen liegt die größte Helligkeit im Gelb
des Spektrums . Der hierin sich auswirkende Hellig¬
keitswechsel wird als Purkinjesches Phänomen be¬
zeichnet. Sein Grund liegt darin , daß wir im
Hellen und im Dunklen zwei ganz verschiedene Ein¬
richtungen wechselweise benutzen, den Zapfen - und
den Stäbchenapparat der Netzhaut . Elfterer dient
dem Tages -, letzterer dem Dämmerungs - oder Nacht¬
sehen. Beide enthalten lichtempfindliche
Sehst 0 ffe.  Der Sehstoff der Stäbchen , der Seh¬
purpur , ist schon länger bekannt und genau er¬
forscht, die Zapfenstoffe dagegen hat erst neuer¬
dings G . von Studnitz nachgewiesen . Durch ge¬
naue Untersuchung der Absorption des Lichtes im
Sehpurpur und seiner bleichenden Wirkung konnte
die von I . von Kries aufgebaute Duplizitäts¬
theorie bestätigt werden.

Weitere Abweichungen von den Normalbeziehun¬
gen des Farbensinns liegen bei der Farbenblindheit
vor , die partiell oder total auftreten kann . Die auch
von der physiologischen Seite her untersuchten Ver¬
erbungsverhältnisse lassen wertvolle Schlüffe auf die
Stichhaltigkeit der Theorien über den Farbensinn
zu. So entspricht der Annahme eines besonderen
Dämmerungs - und Tagesapparats die Tatsache,
daß die totale Farbenblindheit , die durch Fehlen des
Zapfenapparats und Tagblindheit charakterisiert ist,
einfach zurücktretend oder rezessiv vererbt wird , die
durch Fehlen der Stäbcheneinrichtung gekennzeich¬
nete Nachtblindheit hingegen dominant oder vor¬
herrschend ist. Sinnesphysiologie und Vererbungs¬
lehre vermögen sich also wechselseitig manche An¬
regungen zu geben.

Schon von Goethe ist die Teilsarbenblindheit un¬
tersucht worden . Wenn seine Deutung als Blau¬

blindheit auch nicht den heutigen Forschungserkennt-
niffen entspricht , so ist doch darauf hinzuweisen , daß
seine Beobachtungen über ein schlechtes Unterschei¬
den im Blauviolettgebiet vollkommen zutreffen.
Von Goethe an über Helmholtz und Schopenhauer
bis zu Hering , Kries , Latze und von Tschermak
haben sich viele große Geister mit den Geheimnissen
des Farben - und Lichtsiunes beschäftigt , der der
Wissenschaft heute noch manche tiefgründige Rätsel
zur Losung aufgibt.

Am Anfang war der Fettfleck
IVie 81111M11ckr>8 erste Liclitiueügerät erkmick
Es ist etwa hundert Jahre her . daß der be¬

rühmte Chemiker Bunsen  der Schöpfer des Bun-
senelements , des Bunsenbrenners , der Erfinder der
Gasanalyse und Mitentdecker der Spektralanalyse
— eines Morgens in seinem Laboratorium nach¬
denklich und ein wenig ärgerlich ein weißes Blatt
Papier betrachtete , dessen Mitte dunkel ein Fett¬
fleck verunzierte . Bunsen legte sein Frühstücksbrot,
oaS Schuld daran war , daß er einen Bogen seines
schönsten und teuersten Manuskriptpapiers verdorben
hatte , beiseite und hob das Blatt gegen das Fen¬
ster. Eigenartig — der eben noch dunkle Fleck er¬
schien jetzt Heller als das Papier.

Bunsen schüttelte den Kopf und entzündete zwei
Kerzen auf seinem Arbeitstisch . Dann schloß er
die Fensterläden . An einem Ständer befestigte er
das Papier und schob es zwischen den beiden Lich¬
tern so lange hin und her , bis der Fettfleck weder
dunkler noch Heller war , sondern genau die gleiche
Färbung wie das Papier hatte . Er maß die Ent¬
fernung jeder Kerze zum Papierblatt . Beide Ent¬
fernungen waren sich genau gleich. Beide Kerzen
schienen also auch gleichhellzu  brennen . Bun¬
sen entzündete ein drittes Licht und stellte es neben
die linke Kerze. Jetzt mußte er die Entfernung der
rechten Kerze um die Hälfte verkürzen , damit der
Fettfleck wieder unsichtbar wurde . An Stelle der

I Kerzen setzte er eine Spirituslampe auf die linke
I Seite . Sie brannte Heller als die Kerzen und mußte

weiter vom Papier abgerückt werden . Man konnte
also durch den Abstand vom Papierblatt die beiden
Lichtquellen miteinander vergleichen . Vergleichen
aber heißt Messen.

Bunsen hatte das erste technisch brauchbare
Lichtmeßgerät  gefunden , das als Fettfleck-
Photometer ein Jahrhundert hindurch in -oft ver¬
besserter Form wertvolle Dienste leistete . Einer der
Verbesserer dieses Gerätes war der Physiker v. Hef- ,
ner -Alteneck. Er schuf vor 60 Jahren erstmalig eine
Lichteinheit , — die Hesner - Kerze — in Ge¬
stalt einer Normallampe für exakte Lichtmessungen.
Das neue Lichtmaß setzte sich in Deutschland und in
vielen anderen Staaten durch.

In früheren Jahren war diese Lichteinheit beson¬
ders wichtig, denn man staffelte und kennzeichnete
die Lichtstärke der elektrischen Lampen nach Hefner¬
kerzen. Heute geschieht diese Einteilung nach der
elektrischen Meßeinheit und Leistungsaufnahme der
Birne in Watt.

für die Lichtleistung hat man inzwischen ein
neres Maß schaffen müssen, das Lumen.  Die
arinkerze , deren größte Lichtstärke etwa einer
ner -Kerze entspricht , hat eine Lichtleistung von
a 12 Lumen . Eine 40-Watt -Lampe gibt em
it von rund 490 Lumen , vergleichbar mit vierzig
arinkcrzen . Eine 60 -Watt -Doppelwendellampe
aber eine Lichtleistung von 830 Lumen , also

v. H . mehr , aber ihr Wattverbrauch ist nur um
v. H . größer.
ieute haben wir auch exakter und automatischer
eilende Lichtmeßgeräte , wie die Ulbrtchtsche Ku-

die mit Photometern arbeitet , und die es in
schiedenen Größen gibt . Mit dem größten der-
igen Meßgerät , das einen Durchmesser von drei
tern hat , wurde bei Osram die Lichtleistung der
ßten Glühlampe der Welt mit rund einer Mil-
z Lumen gemessen.
!lm Anfang dieser großartigen Entwicklung stand
r der Fettfleck, den Herr Bunsen aufs Papier
am, weil Madame Bunsen die Frühstücksbrote zu ^
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Das AoraFeki/
Das Kornfeld , das im Brande der Sonne

der Reife entgcgengeht, spricht. Es erzählt uns
von der Heiligkeit der Scholle und des Brotes.
Es . nhmt den Fleiß und Schweiß derer , die
es Men . Es bittet um den Schutz dessen, der
es wachsen ließ, daß er es bis zum Tag der
gli .ck ,en Ernte behüte . Und es fordert Ach¬
tung für die, die es in heißer Mühe einbrin-
tzen, auf daß uns das tägliche Brot nicht fehle.

Hinter unserer Jugend haben sich die Tore
der schulen geschloffen. Sie Wird sich in den
Dienst der deutschen Ernte stellen. Die harte
Mühe des bäuerischen Schaffens wird sie ken¬
nen lernen , aber auch den fruchtenden Segen
Ar Landarbeit . Es wird ein tüchtiges Stück
Arbeit für sie sein und auf ihr wird die Ehre
Mhen , dem deutschen Volk sein wichtigstes
Nahrgut bergen zu helfen . Jugend und Brot —
hängt das nicht eng zusammen ? Jugend und
Scholle — drückt sich darin nicht ein Teil der
Erhaltungskraft und Zukunft unseres Volkes
aus?

^ Aber nicht bloß die Jugend ist gerufen . Es
kommen in diesen Erntewochen auch viele
Erwachsene auf das Land hinaus . Sie wollen
und sollen sich erholen , ja . Sie müssen sich
wieder stark machen für die Anforderungen,
hie der Beruft das Leben in der Stadt , die
Härte des Krieges stellt. Und da Mithilfe bei
der Feldarbeit ? Nun , von jedem und jeder
wird man 's nicht erwarten . Es hat 's aber

och schon mancher und manche versucht und
m eigenen Erstaunen wahrgenorymen , daß

solchem Ausarbeiten in weiter , froher
ommerluft mehr Erholungswert , mehr ge-
ndheitlicher Nutzen, mehr frohmachender

.ustrieb liegen kann, als im vermeintlich
'ekömmlichen Stillsitzen oder in noch so geruh-
amem Spazierengehen.

Und dann : Mitgeschafft zu haben bei der
ergung unseres täglichen Brotes , jetzt im
iciege, wo es nötiger und wichtiger ist denn
!— ist das nicht ein erhebender , ja belohnen-
er Gedanke?

*

Vom Zug üteefahrsn
Die Witwe Elisabeths Brenner  geborene

Hornberger hatte die große Freude , ihre aus
Urlaub weilenden Söhne besuchen zu können.
Am Freitag war sie in Nagold  und wollte
tnittags den in Richtung Eutingen fahrenden
Zug benutzen. Sie befand sich bereits auf dem
Wege zum Bahnhofvorplatz , als sie das Läu¬
ten eines Zuges hörte . In der ÄMahM , es
sei ihr Zug , eilte sie dem Bahnhof zu und
Wurde hiebei von dem einfahrenden Alten¬
steiger Zuge , der die Läutesignale gegeben
hatte , erfaßt und überfahren . Die Frau war
wfort tot . Den Lokomotivführer trifft an dem
oeoauerlichen Unfall keine Schuld.

Am Samstagnachmittag versuchte auf dem
Bahnhof Calw  eme ältere Frau äuf den
bereits in Fahrt befindlichen Stuttgarter Zug
aufzuspringen . Das leichtfertige Vorhaben

mißglückte, doch konnte die Frau glücklicher¬
weise den Bahnsteig heil und gesund wieder
erreichen.

Bo« Blitzstrahl getroffen
Zwei Urlauber aus Schietin gen woll¬

ten in Haiterbach  einen Besuch machen.
Unterwegs wurden sie von einem Gewitter
überrascht und stellten sich unter einen Obst¬
baum . Der Blitz schlug in den Baum und
traf die beiden Männer . Während der eine
sich bald wieder erholte , mußte der andere
bewußtlos weggetragen werden . Noch heute
sind halbseitige Lähmungserscheinungen bei
ihm vorhanden.

Nagoltzer Stadtaachrlchten
Das silberne Ehejubiläum  begehen

heute Apotheker Theodor Schmid und seine
Gattin Berta geb. Rudolphi.

cke/r
Walddorf . Den 84. Geburtstag beging hier

als eine der ältesten Frauen des Ortes Witwe
Maria Kiefer  geb . Walz.

Unterjettingen . Letzter Tage durfte die hier
geborene, nun bei ihrer einzigen lebenden
Tochter in Oberjettingen wohnhafte Frau
Maria Haag geb. Seeger , Schuhmachers - und
Landwirtswitwe ihren 80. Geburtstag bei
guter Gesundheit feiern ; im Herbst 1935 konnte
sie noch die Goldene Hochzeit begehen. — Am
4. August wird Simon Haag , Sim . Sohn,
beim „Schiff " , 73 Jahre , am 20. August Frau
Katharine Niethammer geb. Baur aus Oschel¬
bronn , Totengräbers -Witwe und am 31. Aug.
Frau Barbara Andler geb. Walter , Simon,
Landw .-Ehefrau , ebenfalls 73 Jahre , alt . Ob¬
wohl körperlich nicht mehr ganz auf der Höhe,
verrichten sämtliche drei noch tägliche Arbeiten.
Letztere durfte noch vor zwei Jahren Goldene
Hochzeit feiern ; als kinderreiche Mütter sind
beide mit dem Goldenen Ehrenkreuz aus¬
gezeichnet.

Pforzheim. Manfred Fuchs von der Pforz-
heimer Marine -HI . ist erster Reichssieger im
Reichs-Seesportwettkampf geworden und die
Mannschaft der Pforzheimer Marine - HI.
dritter Reichssieger im Reichs-Seesportwett¬
kampf in Stralsund . Die gesamte Pforzheimer
Jugend empfing ihre siegreichen Kameraden
am Bahnhöf.

Erholungsorte für Bombengeschädigte
Nachdem der Staatssekretär für Fremdenverkehr,

Hermann Esser, auf die Uebrrfüllung ds. Kur- und
Erholungsorte ytngewiesen und vor überflüssigen
und unzulässigen Reisen in diese Gebiete nach-
drücklich gewarnt hat, gibt jetzt die Reichsgruppe
Fremdenverkehr Erläuterungen bekannt. Danach
verringern sich in dem Maße, in dem die FreiiMn-
betten für die Bombengeschädigten  oder
dje Frauen und Kinder der luftgefährdeten Gebiete
beansprucht werden, die Möglichkeiten des privaten
Reiseverkehrs. Die Frage sei deshalb berechtigt,
was angesichts dieser Notwendigkeiten überhaupt
aus den ErholungS- und vor allem aus dem Be¬
rufs reise»erkebr wird. Bei der Unterbrinauna der

< > < Oie Orakel » vor» OaI»v
Lins rusÄmmsnZefakle varstellunZ von Lr. külile, 6amber§

ui.
Ein Schloß und Gebiet , nach welchem sich

gerne die mit Welf  VI . von Ravensburg,
dem Onkel Heinrichs des Löwen , verheiratete
U t a. einzige Tochter des bekannten Pfalzgrafen
Gottfried von Calw (1096—1131) nannte , ist
Scowenburg.  Uta hieß sich äuoisss . äs
tzsorvDndnrg . Nach ihrem Tode würde auch
dieses Besitztum abgelost und kam durch Erb¬
schaft an oie H: ' - n von Eberstein und späteran die von Bm

So können wu . beobachten, daß die Grafen
von Calw wiederholt in benachbarte , dämals
berühmte Geschlechter z. B . die Zähftnger,
Lothringer , Welfen und , wenn mcht alles
ftüßt , auch die von Beutelsbach -Württemberg
Heirateten  und manchen Gebietszu¬
wachs  dadurch erhielten . Aber manche Un-
aelegenheit entstand mitunter auch durch solch
eine Heirat.

So sollte die eben erwähnte Heirat Utas
von Calw mit Welf VI . von Ravensburg dem
Halwer Grafengeschlecht verhängnisvoll Wer¬
sen . Diese Ehe war nicht glücklich. Die Frau
lebte vielfach getrennt von ihrem Manne . Der
einzige, dieser Ehe entsprossene Sohn erlag
bereits 1167 auf einem Kriegszuge in Italien
einer heimtückischen Krankheit . So ging der
tzanze Calw er Besitz an die Welfen
über . Damit begann der Niedergang
des Hauses Calw.

klung stand
ufs Papier'
Icksbrote zu,
k . kegelt» /

bert  V . von Calw , der sich zeitweilig nach
seiner neuerbauten Burg von Löwenstein
nannte (1123—1146), nach den Fehden mit
Welf VI . die Einigung wiederherstellte , die
väterliche Stammburg Calw wieder errang
und er bzw. einer seiner Nachkommen nach
dem Tode des letzten Welfen , Welf VII . (1167),
manches von der alten Herrlichkeit des Hauses
Calw zurückerhielt , so war doch die Blüte des
Calwer Grafengeschlechtes dahin.

Lediglich in den vom Hause Calw abgetrenn¬
ten Familien , den Vaihingern und Löwen¬
steinern erhielt sich der alte Glanz etwas
langer . Aber auch diese Geschlechter haben das

Stammhaus nicht lange überdauert . Die
Löwensteiner Linie starb mit Gottfried IV .,
dem letzten Grafen von Löwenstein, aus (1253
bis 1277). Er hinterließ 2 Töchter : Richenza,
die Berthold von Neuffen heiratete , und Agnes,
die sich mit Engelhardt von Weinsberg ver¬
mählte . Die Vaihinger Linie starb, nachdem
der größte Teil des Besitzes schon vorher ver¬
lauft war , erst im Jahre 1364 mit dem Gra¬
fen Heinrich, dem letzten der Vaihinger , aus.
Er hatte keine Kinder , doch eine Schwester
' Nechtild, die den Grafen Friedrich von Zollern
g heiratet hatte , und den Bruder überlebte.

Waren mit ,dem Tode Welf VI . und damit
d. . i Aussterben des alten schwäbischen Ge¬
sa chtes der Welfen , das in den letzten Jah¬
ren noch völlig umgewandelt wurde , im Jahre
11 > als Erben und Nutznießer eines großen
Erbgutes die Hohenstaufen  und die Gra¬
stn von Tübingen  eingetreten ) so ging der
übrige Teil der Erbschaft aus dem Calwer
Grafengeschlecht, soweit er noch bei Calw,
Löwenstein und Vaihingen geblieben war,
durch Erbschaft, Heirat , Kauf usw. später viel¬
fach an die von Baden,  und ganz besonders
an Württemberg  über . Schließlich gelang¬
ten Stadt und Burg Calw  in den Jah¬
ren 1308 und 1345 aus der Hand der Grafen
von Tübingen und Schelklingen für immer
an das Haus Württemberg.

Ein kampferfülltes Leben war allen Grafen
Wenn auch der Sohn des im Jahre 1094>I von Calw eigen. Wenn man ihre Geschichte

verstorbenen Bruders Gottfrieds , Adel-  verfolgt , dann wird man sich klar, daß jeder
"" " " " ^ ' ' ' aus diesem edlen Herrschergeschlecht seiner

Sendung vollauf bewußt war und entsprechend
handelte . Sie waren alle ihres Amtes würdig.
Auch sie wurden in die großen Kämpfe ihrer
Zeit , die Fehden zwischen Welfen und Ghibe-
ttnen , die Auseinandersetzungen der Kaiser
mit den Päpsten , hineingezogcn , und hatten
nicht wenig darunter zu leiden . Die ewige Un¬
ruhe im Volk und leibliche Unsicherheit ist
nicht die Schuld der Grafen von Calw , das
sind vielmehr zeitbedingte Erscheinungen , die
glücklicherweise einer vergangenen Epoche an¬
gehören . Freuen wir uns , daß der heutige,
nationalsozialistische Staat ein geeintes Groß«

durch die KLV. und die NSB. Verschickten seien
die leitenden Stellen des deutschen Fremdenverkehrs
maßgebend eingeschaltet. Alle Möglichkeiten, dem
privaten Reiseverkehr  so viel Raum zu
lassen, wie es sich mit der Lage vereinbaren läßt,
würden ausgenutzt. Insbesondere würden die Be¬
legungen auch so verteilt, daß den örtlichen Be¬
dürfnissen und Verhältnissen Gerechtigkeit wider¬
fährt. Radikale Anordnungen, wie etwa die Schlie¬
ßung bestimmter Erholungsgebiete für den allge¬
meinen Gästeverkehr, würden nur ergehen, wenn
andere Möglichkeiten nicht mehr beständen. Wegen
der zunehmenden Verknappung an Beherbergungs¬
raum sei es jedoch im Interesse der gerechten Ver¬
teilung doppelt notwendig, daß alle Beherbergungs¬
betriebe di« Lenkungsvorschriftenauf da? genauest«
einbaltc"

Gefährliche„Schwarzarbeit"
Trotzdem durch den kriegsbedinglen Mangel

an Fachkräften heutzutage mancher Volks¬
genosse handwerkliche Arbeiten selbst durch¬
führt , so müssen doch Arbeiten an elektrischen
Anlagen wegen der damit verbundenen Ge¬
fahren auch weiterhin nur fachlich ausgebilde¬
ten Kräften überlassen bleiben . Welche Folgen
die unsachgemäße Ausführung elektrischer An¬
lagen nach sich ziehen kann, zeigt folgender
Bericht:

„Ein Landwirt hatte im Vertrauen auf seine
Geschicklichkeit entgegen den Vorschriften eine
Kraftstromleitung zu seiner Stellmacherwerk¬
statt selbst verlegt und war dabei mangels der
erforderlichen Sachkenntnis unsachgemäß Ver¬
fahren . Die Folge war , daß eines Nachts , als
die Leitung unter Strom geblieben war , in
seinem Anwesen ein Brand ausbrach , der

jM komkenkrieS;

Werkstatt , Scheune und Heuboden einäscherte.
Mit Rücksicht auf den entstandenen Schadeik
und auf die Gefahren , die der Landwirt für
sich, seine Familie , unter Umständen für da^
ganze Dorf heraufbeschworen hatte , verurteilte

ihn das Amtsgerichl notz seiner bisheriger;
Unbescholtenheit zu 5 Monaten Gefängnis ."

Um die Versorgung der Verbraucherschaft
mit den erforderlichen Reparaturleistungen
sicherzustellen, hat der Reichswirtschaflsininister
angeordnet , daß fachlich und persönlich zu¬
verlässigen Personen die selbständige Haupt¬
oder nebenberufliche Ausübung eines Hand¬
werks durch die Gauwirtschaftsstelle gestattet
werden kann. Haben sie diese Genehmigung '
erhalten und sind in die Liste der zuständigen
Elektroinnnng eingetragen , können sie für die
Ausführung von Reparaturen  von den
Elektrizilärsversorgungsunternehmen - zugelas«
sen werden . Hierdurch wird die Möglichkeit
geschaffen, für den Reparaturbedarf elektrischer
Anlagen" noch zusätzliche Fachkräfte heranzu¬
ziehen. Damit darf angenommen werden , da»
für Jnstandsetzungsarbeilen an elektrischen
Licht- und Kraftanlagen in tragbaren Zeit¬
räumen ausreichend fachlich geschulte Kräfte
zur Verfügung stehen.

^ . .,4 ' ''HW
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Jeder muß sich darüber ün klaren fein, daß es
schon die nächste Nacht sein kann, die ihn in die vor¬
derste Front des Bombenkrieges rückt. Daraus er¬
gibt sich eine klare Pflicht, vor sich selbst und der
Gemeinschaft so vorbereitet zu sein, daß ein bren¬
nendes Haus oder ein verschütteter Keller keine neue
und überraschende, sondern eine hundertmal durch¬
dachte und längst erwartete Lage schafft.

Sicherung des Besitzes,
Die Vorsorge beginnt mit möglichst weitgehender

Sicherung des Besitzes. Man soll nicht die Keller
mit Möbeln und anderen Gegenständen überfüllen.
Dies wäre eine falsche, unter Umständen sogar sehr
gefährliche Vorsorge, zumal bei Häusern mit nur
ein oder zwei Geschossen, überhaupt bei leicht gebau¬
ten Häusern, weil die Gefahr besteht, daß eine
Phosphorbombe bis in den Keller durchschlagen
kann und hier eineNahrung finden würde, die dem
ZerküngZpäjnec Leim AnzüiMn eme's'OfenT gleicht.
An Möbeln, Teppichen, überhaupt Hausrat aller
Art soll man Zettel mit der genauen An¬
schrift  des Besitzers anbringen, damit sich diese Ge¬
genstände bei plötzlichen und umfangreichen Räu¬
mungen nachher wieder herausfinden lassen.

Der Luftschutzkeller
Frauen und Kinder gehören in den Keller, «in

für allemal. Jedermann muß die Fluchtwege
aus dem Lustschutzraum kennen. Er muß sie jo ge¬
nau kentttn, daß er sie auch bei spärlichster, vielleicht
bei keiner Beleuchtung und im Zustande höchster
Aufregung wiederfindet. Mau.̂ rhu rchbsuche
deren Wert sich tausendfach erwiesen hat, müssen
abgesperrt werden können. Bleiben sie offen, so
wirken sie beim Brande des benachbarten Kellers
wie ein Kamin und gefährden so ein unter Umstän¬
den noch nicht bedrohtes Haus. In den Keller ge-
hört, was zum primitivsten Weiterleben unerläßlich
ist. Besonders wichtig in dieser Lifte sind Dek-
ken.  I « mehr Decken, je schwerere Decken im Kel¬
ler sinch um so besser. Und zu den Decken gehört
soviel Wasser,  wie nur irgend möglich. Wasfer-
getränkte Decken sind oft die einzige Rettung, wenn
aus einem von Brand umgebenen Luftschutzkeller
oder durch Hitzewände aus der Straße das Freie ge¬
wonnen werden soll. Die Gasmaske,  die tags¬
über an einem trockenen Ort aufbewahrt werden
soll, gehört nachts ebenfalls in den Keller.

Der Angriff
Das Luftschuhgepäck muß so verstaut und ausge¬

stellt sein, daß es mit einem Griff in den Keller ge¬
tragen werden kann. Trinkwasser und Mund¬
vorräte  müssen mit in den Keller genommen
werden. Sie können das Leben retten̂ wenn di«

deutschland geschaffen hat , in dem jeder, un¬
bekümmert um Fürstengunst und gräfliches
Wohlwollen , nur vermöge feiner Leistungs¬
kraft an die Stelle kommt, an die er gehört.

Dep letzte rechtmäßige GrafvonCalw,
Gottfried  III . (1219- 1262) war , wie
Staehlin sagt, ein Mann , in deift alle guten,
aber auch die schlechten Eigenschaften des be-
rü .nten Grafengeschlechtes sich noch einmal
vc ünigten . Von ihm ist namentlich bekannt,
d. ; er viel am Hofe des großen Staufenkaisers
Friedrich II . und seines Sohnes Konrad IV.
von Schwaben verkehrte . Dieser letzte Calwer
Graf , der zwei Töchter hinterließ , von denen
eine mit einem Grafen von Tübingen , in
zweiter Ehe mit einem Grasen von Berg-
Schelkliugen , die andere mit einem Grafen
von Zweibrücken verheiratet war , bekleidete
das Grafenamt bald 40 Jahre lang mit selten
treuer Bewährung . Ihm widmete ein Be¬
freundeter des Hauses , Otto von Buchheim,
folgende schöne Verse als Nachruf:

„O we der großen Suaere!
Der biderbe Kalwaere
Ist ze vruhe tot,
Des lip nach hohen ehren streit,
Er was ein helft
Gar us erwelt , .
Vil manhaft und wehrliche;
Sin tot is mik ze schaden bekantr
Lebte der jugendliche,
Diu Herren muesten beste tiurre sin

in Schwabenland !"

fftülegung eines oerWMlelen Keüers längere Zolt
in Anspruch nimmt. Di« Luftschuhkletdun«
derFrau  soll möglichst wenig kunstseidenenuns
baumwollenen Stoff enthalten, weil diese Stoff»
arten leicht entzündlich sind und intensiv brennen.
Schuhe mit Leder- oder Holzsohlen sind anderweitig
besohltem Schuhwerk vorzuziehen. Ferner̂gehöre»
zur Luftjchützausrüstung möglichst schwere Led« -.
Handschuhe und— Hinweis für Motorradfahrer—
Mäntel und Westen aus Leoer̂ Brillen mit seit¬
lichem Schutz, nach Art der Fahrbrillen, der Schnee¬
oder Schweißbrillen, gehören ebenfalls zur Aus¬
rüstung, da Phosphorspriher auf die Augen fast
immer zur Erblindung führen. Frauen sollen sich
ein Kopftuch umbinden.

Gehören dir Ränner in den Luft-
' utzkeller?  Ihre Aufgabe ist nicht, vor allem

selbst zu schützen, sondern Unheil von der Ge-
meinschifft abzuwenden. Einsicht und Verantwor¬
tungsgefühl werden sie daran hindern, als billige
Selbstmorokandibäten ihre Neugier zu befriedigen,
aber sie dennoch veranlassen, notfalls unter größter
persönlicher Gefahr die ihnen anvertrauten Men¬
schen und Güter zu schützen.

Es brennt?
Man muß sich merken, was im Falle eines schy-r-

ren Angriffs nicht vorhanden  ist: Feuerwehr^
polizeiliche Hilfe und Wasser in den Leitungen.
Was es um so mehr geben muß, ist Mut und
Fähigkeit zur Selbsthilfe.  Es gibt kei¬
nen Brand, der von vornherein unlöschbar wäre, es
gibt keinen verschütteten Keller, den freizulegen man
für hoffnungslos halten darf. Deshalb ist die Be- >
kämpfung des Brandes erste Pflicht, nicht dagege»
der Versuch, Möbel und Teppiche vor der für un¬
bezwingbar gehaltenen Gewalt des Feuers zu der- '
gen. Zur Bekämpfung des Feuers gehört, nebe»
Sand, Wasser und den anderen bekannten Hilfsmit¬
teln: Mut , vor allem Mut.  Es kostet gewihj
Ueberwindung, entschlossen auf Brandbomben los¬
zugehen, aber nur das erste Mal, wer einmal erlebt
hat, was Entschlossenheit und schnelles Eingreife»
vermögen, weiß, daß für den Mut nicht nur mora¬
lische, sondern auch Gründe der Zweckmäßigkeit spre¬
chen.

Man soll sich nicht einfchüchter« lassen. Brand¬
bomben Pflegen auf ihre Weise pomphaft aufzutre-
ten. Die Stabbrandbombe hält es mit Geräusch und
weißlichem Feuerwerk, die Phosphorbombemit
Spritzern, mit Qualm und mit überwältigenden
Anfangserscheinungen, beide erzeugen den Eindruck,
eines viel gefährlicheren Brandes, als sie in Wirkb
lichkeit Hervorrufen. Wer sich vom ersten Eindruck
einschüchtern läßt, hat von vornherein verloren;
wenn es überhaupt eine gute Verteidigung gibt, stz
ist es der sofortige Angriff . Man soll nie¬
mals allein  Brandstellen bekämpfen. Einer mutz
mindestens dabei sein, der Hilfe herbeirufe« oder
selbst helfen ckann, wenn der andere verletzt, ohn¬
mächtig geworden oder auf irgendeine Weise be¬
wegungsunfähig geworden ist. Phosphor  darf
nie mit der Feuerpatsche bekämpft werden. Dies
Gerät, so wertvoll es gegen Funkenflug ist, würde
beim Zuschlägen und Ausholen den Phosphor nach
allen Seiten verspritzen.

Besteht die Gefahr, daß ein brennendes Haus üb«;
dem Luftschutzkeller znsammenstürzt, so muß d« ,
Schutzraum verlassen werden. Die Ausgänge kön¬
nen verschüttet werden, und die auf der Kellerdecke
lagernde Glutmafse kann die Temperatur im Schutz-
raum auf tödlich wirkende Hitzegrade ansteigen la»
sen. Für diesen Fall muß man sichmitwasseK
getränkten Decken uud Mänteln  be '-
hängen auch nasse Tüchervor Munch
und Nase halten,  möglicherweise muß ja eA
brennendes Vorderhaus oder ein brennender Strä-
henzug durchquert werden.

Und das Wichtigste
Es kann nicht eindringlich genug gesagt werde«

Diese Regeln wiederholen wir nicht, weil es üblA
ist, bestimmte Richtlinien über das Verhalten dch
Bevölkerung im Kriege wieder und wieder zu ve« ft-
öffentlichen. Nein, wir wiederholen und unterstreNft
chen sie, weil es um unser und unserer RächstM'
Leben geht. Machen wir Schluß mit deW
Leichtfertigkeit,  höreu wir auf mit
Selbstbeschwichtigung, daß aus irgendwelche« Grüi
den gerade unsere Stadt als Angriffsziel nicht
Frage komme, daß häufiger Nebel unsere Stadt
Fliegersicht entzoĝ, daß unsere Stadt doch
mehr im Bereich der feindlichen BombenWgzi
läge— die Quittung für solche Torheiten kann
kr Umständen in Feuer«nd Tod bestehen, birst
»der die nächste Nacht.



5 . 6

WM

l18. Fortsetzung)

^ „Du liebes Kind . Das Ist ober noch nicht genug
zu einer guten Ehe . Der Vater sagte vorhin:
»Das Leben ist kurz.' Und ich sage im Gedenken
an so eine Ehe : Das Leben ist lang , sehr, sehr
lang . Und — es eilt ja nicht."

Beim König in Lossenblatt
Friedrich Wenck, der die Domäne Cossenblatt

in Verwaltung hatte , sah nachdenklich hinter den
Heiden Frauengestalten her . Ihm dünkte es ein
unmögliches Unterfangen , vom König , der an und
für sich schon in schlechter Laune war , einen lan¬
gen Kerl losbitten zu wollen . Gerade hier an
dieser Stätte , wo der hohe Herr in den Stunden,
da ihn die rheumatischen Schmerzen am meisten
peinigten , Bilder seiner Lieblinge malte . Und
diesmal waren noch dazu die Schmerzen ärger
denn je.

Er , Friedrich Wenck, der sich bestimmt nichts
zuschulden kommen ließ , hatte schon am frühen
Morgen die üble Laune des Königs zu spüren
bekommen . Eine ganz kleine, harmlose Erwide¬
rung , in respektvoller Hochachtung vorgebracht,
hatte der König mit den kurzen Worten : „Räso¬
nier Er nicht !" abgetan , dann war er mit zorn¬
rotem Gesicht, auf seinen Stock gestützt, in den
Park gestapft und bisher noch nicht wieder zum
Vorschein gekommen.

Der Park war riesig groß , an die achtzig Mor¬
gen wcchl. Ihn umflossen die Arms der Spree,
die dafür sorgten , daß Bäume und Strüucher in
selten saftigem Grün prangten.

Friedrich Wenck wandte sich seufzend ab.
Unterdessen schritten Frau Christiane Wenck

und Agnes Dieterich Arm in Arm durch den Park
und spähten eifrig nach dem König aus.

„Ich" kann dir keine Ratschläge geben , Kind , du
nutzt den Augenblick beim Schopfe packen. Trotz¬
dem ich eigentlich nicht verstehe , weshalb du dich
dieses Fischers wegen so echauffieren willst ."

In die Wangen des Mädchens stieg eine leichte
Röte . Die langen Wimpern senkten sich über die
Augen , in denen er verräterisch blinkte.

„Ich habe dir doch erzählt , Tante Wenck, datz es
uns allen um die Mutter Sabin geht ."

„Gewitz , Agnes , er mag hart für sie sein, aber
was gehen euch schließlich die Ereignisse im Fi¬
scherhaus an . Du als angehende Braut unseres
Neffen hast meiner Ansicht nach anderen Gedanken
nachzuhängen ."

Das Mädchen preßte die Lippen fest zusammen.
Wenn sie mich doch endlich allein ließe , dachte sie.
Aber sie durste sich's nicht merken lassen, daß ihr
die Anwesenheit der Tante nicht angenehm war.

nenn ohne ste wäre ste nicht ln die Nähe des Kö¬
nigs gekommen.

Der König hielt große Stücke auf Christiane
Wenck, deren Kochkunst seine vollste Zufriedenheit
fand . Auch sonst war sie die ebenbürtige Gefähr¬
tin ihres Mannes , hielt scharf auf Zucht und
Ordnung In Haus und Hof.

Agnes Dieterich aber weilte nur mit innerem
Widerstreben bei der Tante in Cossenblatt , den»
dietrichte nur an sich und ihren Vorteil.

„Wie gesagt , Agnes , ou wirst wenig «uirr
haben . Es wäre besser , wir kehrten um ."

„Ich möchte nicht gern auf halbem Wege stehen¬bleiben ."
Da lachte Christiane Wenck, klopfte dem Mäd¬

chen auf die Schulter und meinte : „Wenn du dort
an die Gruppe alter Eichen hinllbergehst , wirst
du dem König sicher begegnen . Der Dessauer ist
diesmal mit hier . Vor dem brauchst du dich nicht
zu genieren . Seine Gegenwart könnte dir eher
von Nutzen sein. Und ich, ich wollte , er wäre jetzt
nicht beim König , um meines Neffen willen ."

Agnes war totenblaß geworden , denn Chri¬
stiane Wenck schritt schon davon , hoch und stolz.
Jede ihrer Bewegungen verriet , daß sie mit dem,
was Agnes tun wollte , nicht einverstanden war.

Das Mädchen prehie beide Hände aus ihr ängst¬
lich klopfendes Herz. Allmählich wurde sie ruhiger.

Wen hatte sie zu fürchten ? Die Eltern waren mit
ihrein Tun einverstanden . Und Hans , die treue
Seele , wartete und würde sie wieder sicher heim»
bringen zu den Ihren.

Eine große Sehnsucht erfaßte sie nach Her hei¬
mischen Stätte , der Beeskower Domäne , nach dem
Kietz, an dessen Rande man so wundersam träu¬
men konnte. Doch seit jenem letzten Abend war
alle» anders geworden . Sie hatte die Härten des
Lebens gesehen, war selbst von diesen erfaßt wor¬
den uizd wollte nun versuchen, sie mit Liebe und
Güte zu mildern . (Fortsetzung folgt .)

Schwäbisches Land
Die Gauhauptstaöt melöet .

Der ehemalige Lehrer an der württembergischen
Landjägerschule , Stationskommandant a. D . Jakob
Haag  in Stuttgart -Zuffenhausen feierte seinen
80. Geburtstag . Ucber 46 Jahre lang war er als
llniformträger Soldat im wahrsten Sinne des
Wortes.

Am Montag früh wurde beim Kraftwerk Rosen¬
stein eine unbekannte männliche Leiche geborgen.

Bei der Einmündung des Nachtigallcnwegs in
die Böblingcr Straße stießen ein Möbelwagen und
ein Anhänger der Straßenbahn  Linie 1 zu¬
sammen. Der Möbelwagen wurde sehr stark be¬
schädigt, der Anhänger weniger -stark. Die Schaff-
nermaid erlitt eine leichte Gehirnerschütterung und
Prellungen am rechten Ellbogen.

70 Sommerlager für Führer der HI
usx . Stuttgart . Höhepunkt der Jahresarbeit der

Hitler -Jugend sind in jedem Jahr die Sommer¬
monate. Neben dem . Ernte -Einsatz , der im vierten
Kriegsjahr zu einer der größten Kriegsaktionen der
Hitler -Jugend erweitert wurde , und den Leistungs¬
wochen, die zur Zeit im ganzen Gebiet stattfinden,
werden auch in diesem Jahr wieder für die Füh-
rer und Führerinnen der unteren Einheiten
10 Führer - Sommerlager  und Führernach¬
wuchslager durchgeführt . Die Jungen und Mädel,
sie acht bis vierzehn Tage in Zeltlagern . Jugend¬

herbergen und in sonstigen festen Unterkünften iu
ganzen Gebiet und außerdem im bayerischen All
gäu und Vorarlberg Aufnahme finden , werden nack
einem straffen Dienstplan weltanschaulich geschnll
und sportliche ertüchtigt . In dieser Lagerzeit erhal-
ten sie die Ausrichtung für ihre Führungsaufgaben
in den nächsten Monaten.

Skrupellose Schwindlerin verurteilt
Stuttgart . Die 23 Jahre alte Lieselotte Höck-

l i n aus Winterstetten , Kreis Wangen im Allgäu,
wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen' Be¬
trugs zu einem Jahr sieben Monaten Zucht-
Haus  verurteilt . Die schon wiederholt straffällig
gewordene Angeklagte war , um sich einer Straf¬
verbüßung zu entziehen, nach Norddeutschland aus-
gerückt, wo sie sich für die Tochter eines Stutt-
g -ttcr Amtsgerichtsrats ausgab , Zechprellereien ver¬
übte und Darlehen zu erschwindeln verstand . Rachl
ihrer Rückkehr log sie einer Frau in Bad Cannstatt!
vor, ihre Eltern und ihre Schwester seien bei einem!
Fliegerangriff ums Leben gekommen, ihr großes
Bruder habe vor Aufregung hierüber einen Schlag¬
anfall erlitten und vor kurzem sei ihr Verlobter al»
Offizier gefallen. Sie erreichte, daß die Frau dev
vermeintlich seelisch schwer Getroffenen 200 Mark!
Darlehen gab, um die sie nun dauernd geschädigt ist.

Kornwestheini. In einer Straßenkreuzung stießen!
am Montagnachmittaa zwei Lastkraftwagen

lammen . Durch den schlurren Aufprall wnLe 8 »
Insasse g etöle  t, zwei Insassen Wver . dmi w» .
tere leicht verletzt.

Eßlingen a. N. In « ßlftrsen -Mettdimn Kapb
Fabrikant Eugen Fahrt « ,,  Gründe « dar Wewk.
zcugfabr » Zeichen Namens . Sein « » M -iMck K
es z» danken, dich sein Betrieb sich am» kleine«
Anfänge » zu einem lührenLen Rnternebmen ent-
wickelte, der von der Deutsche» Arbeitsfront fiir
hervorragende Leistungen mit dem Gaudiplom
ausgezeichnet wurde.

Reutlingen . Die schönen Tag « der Erholung und
Entspannung für di« Urlauberkameralb-
schaft „Lichtenstein ", welche durch di« NSV
im Rahmen der Adolf-Hitler -Freiplatzspende gute
Unterkunft in Reutlingen fand, klangen in einem
gelungenen Abschieds- und Kameradschaftsabcn»
aus . Zahlreiche Ansprachen bekundeten das Herz-
liche Verhältnis , das sich in abwechslungsreichen
Urlaubstagen zwischen Gastgebern und Soldatenentwickelte.

Laichingen, Kr . Münsingen . Am Sonntagabend
„vergnügten " sich Jungen im Spiel mit Messern-
Dabei brachte ein läjährigec dem Sohn des Otto
Müller  aus Laichingen einen Stich in die linke
Brustseite bei. In ernstem Zustand mußte der
Junge ins Münsinger KrciskrankenhauS überge»rührt werben

Erhebung von Umlage « I» der gewerbliche « Wirt¬
schaft. Der Minifterrat für die ReiKsverteidiauns
bat eine Verordnung erlassen , wonach die Reichs,
mirtschaftskammer Anordnungen über die Erbebuna
Einziehung . Beitreibung und Verwendung von Um-
lagcn durch Gliederungen der Organisation der ge-
werbliche » Wirtschaft treffen kann . Die Anordnungen
bedürfen der Zustimmung des Reichsbauen,fübrerS
oder des Präsidenten der Ncichskulturkammcr , wen»
die Umlagen sich auch ans Uiiicrucbmen erstrecke»
sollen , die auch Sem Reichsnährstand oder auch Ler
Reichskulturkammer angehören.

Die Gruv »envr «ife bewähre » slch auch Im Hand-
Das Handwerk ist in grobem Umfange in die

öffentlichen Aufträge für die NüstunaSwirtschaft ein-
geschaltet . Die Einschaltung des Handwerks bat sich
aubcrordentlich bewährt . Nicht nur die technische Lei¬
stung erfüllt alle Erwartungen , auch die im Hand¬
werk sehr viel schwieriger «IS in der Industrie fest-
rulegendcn Preise Sahen zu sehr befriedigende » Er-
gebnissen geführt . Zunächst glaubte man . Satz bas in
der Industrie cingefübrte System Ler Gruvvenpreise
im Handwerk keine » Platz habe . Die Erfahrung hat
iedoch gezeigt ; Satz dieselben Grnvvenprcife wie In
der Industrie auch im Handwerk angewandt werden
könne » .

I ,vr> ok vsr ekrerr/estt.
von 21.59 bis 6.31 Uhr l

AS.-kresss Württemberg 6wbü . QessamUsituog O. Lose-
llsr.  Stuttgart , ^ risäriebstr . 13. Verlagslsltvr uoä Sokrikt-
Isiter ü ? Seb »» Iv . Lalv . Verlag : LedVLrrvLlö -WLcbt
vwdu . Oruelc: OslsedlLgsr 'sebs Luebäruelcorei Oaliv.

2ur 2sit ist kreislistv 7 gültig

Rohrdorf , 30. Juli 1043
Gott der Allmächtige hat unseren iiebsien

Fred
Ltn. i. e. Gren .-Regt . , Träger oersch. Auszeichnungen

geb. 13. 1. 23 gest. 13. 7. 43

zu sich genommen . Er starb im Oste» für Bolk und Vaterland
den Heldentod.

Die trauernden Eitern : Paul Dau mit Frau Berta.
Die Schwester: Trudl mit Galten Ludiv . Walz und
sämtliche Angehörige.
Bon Beileidsbesuchen bitten ivir höfiichst abzusehen.

Nagold , 31. Fnii 1943
Todesanzeige

Alien Berwandien und Bekannten die überaus schmerz¬
liche Mitteilung , daß heute früh unser treusorgendes Mütterie,
unsere liebe Oma , gute Schwiegermutter , Schwester und Tante

Frau Anna Maria Wagner
geb. Muh

von ihrein in Geduld ertragenen Leiden im Alter von 66 Jah¬
ren erlöst wurde . Ihr Leben war sorgende Liede für die Ihrigen
und alle, die ihr naheftanden.

In tiefem Schmerz:
Die Kinder : Fritz Wagner und Frau Thekla , geb.

Forchhammcr . Bertel Schul » und Gatte Hans Schulz,
z. 3 . bei der Flak . Ernst Wagner , z. 3 . im Felde und Frau
Emma , geb. Schneider. Klara Bürkie und Gatte Thri-
stia« Bürkl «, z 3 . bei der Fink. Irmgard mit Bräutigam
und 7 Enkelkinder.

Beerdigung : Dienstag nachmittag 2 Uhr

<- >

Wir vurssn krisgsgstraut:

Emil Moros

CHM Moros
g» i>. l-Ismm »nn

VW« Odsri <o !l« »ng « ii

31. Zu» 1S43

1

3 Schülerinnen der Spöhrer-
schule aus dem Ruhrgebiet suchen
während der Ferienzeit von Ende
August bis Anfang Oktober

Pension in gute« Haus
Angebote an die Schule.

Selbstkäufer sucht

ländliches Anwesen
zu Kausen. Schöne 3 -Zimmer«
Wohnung in 3uffenhause» kann
in Tausch gegeben werden.

Angebote unter H . H . 178 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald -Wacht ".

volvsfürsokge
vsiüLleliekUttLkdi

kkorLtlSiivl
dlsrktplstr 4

Für leichle Arbeiten in Buch¬
binderei und Maschinensaal wird
junge

Frau oder Fräulein
für einig » Vormittagsstunden ge¬
sucht.

A. Oelschläger 'sche
Vuchdrnckerei
Calw

Zuteilung von Eiern
Aus den vom LS.Iuli bi » 2L. August 1943 gültigen Bestell¬

schein Nr . 52 der Rcichseierkarte werden insgesamt zwei Eier für jeden
Bersorgungsbercchtigten ausgegcben , und zwar aus die Abschnittes u.b
j» 1 Ei.

Lalw , den 31. Juli 1943
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. L —

Stadt Calw

Mütterberatungsstunde
morgen Mittwoch nachmittag 3—4 Uhr im Staat !. Gesund¬

heitsamt , Altburgerstratze 12 (Erdgeschoß)

Beratungsstunde für werdende Mütter
Mittwoch , den 4. August 1943, nachmittags von Uhr ab Staat¬
liches Gesundheitsamt Nagold , Hohestraße 8.

Mitiivoch 14 Uhr un- 20 Uhr

Soldatenfocken flicken
im Haus der NSDAP , in Nagold für alle Frauen.

<
Bis zum 28 . August können

>

Keine Aufträge
mehr angenommen werden.

Foto -Haus Holländer , Nagvld

verhindert ssovlsn unci
vorrsitigss Keimen 6sr

Kartoffeln un6 bloclffrücchts?
vollkommen unscftö ^ Iicft

Sillig im Qsbrauoft,
ru kvbvn ln l. sdonsmitts1g «»oftLLtsn,
Vrogsrlvn un6 8amsnksn61ungsn . Sv-
rugvqusilvn vvlvl nsvk

lurlrak , HI » » a . Donau
Wsgnsrslr . 106, IHvlon 3614

Biete fast neues
Damenfahrrad

mit Beleuchtung, * suche Radis»
gerät Gleichstrom 220 Volt.

Willi Kalmbach, Wildberg
Adolf Hitierstr . 123

! vis Sonne
ein Wäseftsrertztörsr?

Lin Kuriosum : sie Lonne rerstöli
WSscdel Ls ist Istsscde , ssü ultra¬
violette Ltrsdlen Qsrsinen uns Vor-
KSnge entkSrben , rermürden uns
scklieülick Zerstören . Vor ollem gilt
sss iür sllnne VordSnge sus Voile,
büuil uns Tüll . Heute müssen vir
solcks LckSsen verweisen ,veil vir
kaum Lrsstr bekommen .—Weitere
wertvolle Winke rur längeren Lriml-
tuns ser WSsciie linsen Sie in ser
tienkel -belirsokrikt , Wäscbescbä-
sen u. ikre Verdatung ' , sie iknen
suk Wunscd kostenlos rugesanst
virs.
älr Drlldcsrdi - so:
k>a - » ll- 1dlor ><o, Ollssslsoi -k

Ort:

Schwarzer

Dachshund zugelaufen
Abzuholen gegen Einrückungs¬

gebühr und Suttergeld bei

Fritz Harter
Kleinenzhof b. Wildbad

UUUrWWU»

VIMveM
dedra grölt«
l.«den »s,u «r

Lü » all »« kangv«
SonaeAas!

i»t als K«»unck,
«« markt auv mattk

- » Uns Irl olckii cksr Lina -
ä«r „^uirpom>enr". klro , viel -
belegen , nls norro ftöüi bs - >
«mdlen lorrsn, äsn KöpkM , >
bsäsckeo , vock sonn , vernönl- ,
llg vsrsodron — tzllvso rporenl

ulvcz ^
ckkne

MilMeM ^
Kur IMtvocd uns

Donnerstag 7.30 Udr

Iruxs ««

mit Hannes Ltelrer , l .» Inns -3
uns vielen snseren

Lin rickliger Tlrlistenkllm D
voll Lpsnnung , ftiede u. tlsü

kür lugenslicds verboten
Kulturiilm — Wockenscdau

NSKK .-Trrrpp Calw
Wegen

Erntehilfe
füllt der Dienst in diesem Monat
aus.

Der Truppführer

Donnerstag , S. August

Schluß der
Beerenannahme

Süßmosterei Ritter
Calw , Oeländerle

ZPEäbl
goblsusisn

nls, » nur v«,d,,usi »n. tz,
o»n 51s sl « r»n relloemsll
eei aus , bei tzenutzung sl

OklO

ML 8 E
XVip«rpü«S«mIIlsI.

Ein schönes

Zuchtfarrenkalb
von guter Abstammung verkauft

Sohs . Rentfchler
Lberhaugstett

Habe eine mit dem 6. Kalb 33
Wochen trächtige

Schasfkuh
zu verkaufe»

Georg Huißel , Wenden

Suche
Kraftfahrer

Werbung sc/raFt Verte/

für Holzgenerator -Laslmagen in
Dauerstellung.

Angeb . unter N . S . 179 an die
Geschäftsstelle der «Schwarzwald-
Wacht ."

Mi L/»
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